
Das alte Empa-Gebäude wurde 1891 als zweite, grössere Intervention auf
dem heutigen ETH-Campus errichtet. Das Gebäude steht leicht versetzt zum
Hauptgebäude an der abfallenden Leonhardstrasse. Das Gebäudevolumen
besteht aus zwei Geschossen mit meist überhohen Innenräumen, welche im
Jahr 1907 um ein weiteres Geschoss ergänzt wurden. Die massive
Gebäudestruktur des lange Zeit von der Empa genutzten Werkstattgebäudes
ist bis heute erhalten geblieben. Ein fehlender Innenausbau und die sehr
hohen Räume sind prägende Elemente und machen die eigentliche Qualität
des Hauses aus. Mit den Jahren wurde das Gebäude in zahlreichen
Umbauten in immer kleinere Räume unterteilt, von der einstigen
Grosszügigkeit ist heute nicht mehr viel zu spüren.

Der Entwurf setzt sich zunächst stark mit dem Urzustand des Hauses
auseinander. Die Räume wurden damals als Werkhallen für die teilweise
sehr grossen Materialprüfungsmaschinen genutzt. Dies erklärt auch das
Fehlen eines eigentlichen Interieurs. Die Maschinen wurden im Zentrum der
Innenräume positioniert, da eine gute Zugänglichkeit von allen Seiten her für
die o  komplexen Versuchsanordnungen unerlässlich war. Sämtliche
Werkzeuge und Werkbänke wurden entlang den Wänden platziert. Teilweise
waren die Wände auch mit o enen Regalen verkleidet welche zur
Au ewahrung von Ersatzteilen benutzt wurden.

Der Charakter der ursprünglichen Räume zeichnet sich demnach durch den
starken Bezug zu einem Objekt in der Raummitte aus. Den Wänden kommt
dabei die Funktion des Dienstleisters zu. Sie bedienen das prägende Objekt,
die Prüfungsmaschine in der Raummitte.

Es gibt zahlreiche Darstellungen des heiligen Hieronymus in seinem Gehäuse,
die an Metaphern reiche Geschichte des Heiligen hat die grossen Meister über
Jahrhunderte fasziniert. Eine der anschaulichsten Bildkompositionen ist
diejenige von Antonello da Messina aus der zweiten Häl e des 15.
Jahrhunderts. Der starke Charakter als Entwurfsreferenz ist vor allem dem
grossen Detailierungsgrad und der starken räumlichen Wirkung des
Gemäldes zu verdanken. Es zeigt den konzentriert arbeitenden Hieronymus
an seinem Arbeitsplatz in einem scheinbar unbegrenzten Kirchenraum.
Dabei wird dank einem skurrilen, möbelartigen Objekt der gigantische
Kirchenraum zu einem privaten, abgeschotteten Arbeitsraum. Ohne sein
Gehäuse wäre es dem Heiligen also nicht möglich, an diesem Ort zu arbeiten.

Bei näherer Betrachtung des Gemäldes wird die architektonische Qualität des
Objektes sichtbar. Messina war ein Schüler der in holländischen Meister, was
seine grosse Versessenheit in die Detailierung seiner Bilder erklärt.
Sämtlichen Holzverbindungen werden präzise dargestellt. Auch die
Laufrichtung der Holzmaserung ist deutlich sichtbar. Messina unternimmt
all diese Anstrengungen mit dem Ziel, das hölzerne Objekt tektonisch
möglichst stark mit dem steinernen, alles umgebenden Kirchenraum zu
vereinen. Die Darstellung zeigt also primär ein Objekt, welches sich auf den
ihm umgebenden Raum bezieht, oder eben gerade erst von diesem Raum
geformt wird.

Der heilige Hironimus in seinem Gehäuse,
Antonello da Messina, zweite Häl e des
15. Jahrhunderts.

Möbel als Objekte im Raum - Ein
ausgewählter Tisch, Stühle und ein Teppich in
einem bestehenden Raum.

Spezi sches Objekt für einen Raum
entworfen - Das Möbel nimmt verschiedene
Funktionen auf und gliedert die überhohen
Räume des bestehenden Gebäudes.

Raumhaltiges Objekt - Das Möbel bezieht
sich auf den umgebenden Raum, scha
jedoch zudem einen eigenen Innenraum.

Der Raum als Objekt - Das Möbel nimmt die
Grösse eines Raumes ein. Konstruktiv lehnt es
sich dennoch an den Möbelbau an. Der
Kontrast zwischen Innen und Aussen wird
spürbar. Es entstehen Zwischenräume.

OBJEKT X | Arbeitstisch Hironimus

Das Möbel bezieht sich durch seine Form und
die tektonischen Fügung stark auf den
umgebenden Kathedralraum. Sämtliche
Ecken sind auf Gehrung geschnitten. Im
Sockelbereich verläu  die Holzmaserung in
horizontaler Richtung. Im Oberen Bereich
sind vertikale Fugen sichtbar. Ein Sessel und
eine kleine Bank ergänzen das Ensemble.

Eidgenössische Materialprüfungsanstalt
(EMPA), Leonhardstrasse, 1907 bereits mit
der fertiggestellten Aufstockung um ein
Geschoss
ETH Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Grosser Maschinensaal mit der Werder'schen
Festigkeitsprüfmaschine, 1904
ETH Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Der Entwurf versucht auf subtile Weise mit dem Bestand umzugehen. Dabei
wird die Idee des Objektes im Raum zum prägenden Element. Durch die
Einführung zahlreicher Objekte werden die überhohen, bestehenden Räume
nutzbar gemacht. Sie erzeugen vielerorts die nötige Privatsphäre, gliedern die
Räume in einzelne Bereiche oder nehmen wichtige Funktionen auf. Durch
die Collage-artige Anwendung dieses Prinzips wird dem Programm des
Facutly-Clubs Rechnung getragen. Zudem werden dadurch nur sehr wenige
strukturelle Eingri e im Bestand nötig.
Die Metapher des Objekts und dessen Umgebung wird im Entwurf
ausgeweitet und kommt in unterschiedlichen Variationen zur Anwendung.
Beginnend beim kleinsten Teil werden die einzelnen Stücke des Mobiliars zu
Objekten. So werden teilweise bestehende Räume nur durch einzelne,
ausgewählte Möbel ergänzt. Diese Möbel stammen alle aus der Zeit um 1900
und werden heute noch produziert. Sie sind also Zeitgenossen des alten
Empa-Gebäudes und könnten schon damals für die Inneneinrichtung
verwendet worden sein. Eine weitere Familie von Objekten sind die etwas
grösseren Schreinerarbeiten. Sie wurden alle spezi sch für bestimmte Räume
entworfen und nehmen zahlreiche Funktionen auf. Sie kommen der Idee
eines Gehäuses wie im Gemälde von Antonello da Messina am nächsten.
Teilweise werden diese wiederum mit Möbeln ergänzt.
In einem weiteren Schritt werden die massgeschneiderten Schreinermöbel zu
raumhaltigen Objekten. Dies wird deutlich sichtbar beim freistehenden
Li kern und den Toiletten auf beiden Geschossen. Das Objekt bezieht sich
also auch dort immer noch auf den umgebenden Raum, hat jedoch ein
eigenes Innenleben.
Schliesslich sind auch die neu eingebauten Räume nichts anderes als grosse
Objekte, welche spezi sche, räumliche Nutzungen aufnehmen. Die Räume
werden immer vollständig von einem neuen Kranz von Innenwänden
umfasst. Im Innern unterscheidet sich die Materialisierung stark von der
Aussenseite. Die Konstruktionsweise der Innenwände kommt derjenigen
eines Möbels sehr nahe.
Die Grundrisse werden geprägt durch das Spiel von Objekt und Raum, innen
und aussen. Das starke Vokabular des Konzeptes erlaubt zahlreiche kleinere
Ausnahmen, welche die verschiedenen Räume zu prägnanten Einzelstücken
machen. Dabei ist das Denken in unterschiedlichen Massstäben für das
Verständnis des Projektes von zentraler Bedeutung. Der Bogen spannt sich
von der Anordnung der Objekte im Grundriss über die einzelnen
Möbelstücke hin bis zur ausführungsreifen Detailzeichnung.
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Grosser Maschinensaal mit der Werder'schen
Festigkeitsprüfmaschine, 1904
Die Maschine als Objekt im Raum mit den
bedienenden Elementen und Werkzeugen an
den Wänden.
ETH Bibliothek Zürich, Bildarchiv
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Der grosse Esssaal im Erdgeschoss gliedert
sich in zwei Bereiche welche sich auf
unterschiedlichen Ebenen be nden. Das
Bu etmöbel aus Eichenholz verbindet die
beiden Ebenen miteinander und nimmt die,
für den Raum wichtigen Funktionen auf.

OBJEKT A | Sitzungstisch

Der Tisch besteht aus lackierten und
gestrichenen Eichenholzplatten. Ein
möbelartiger Au au bietet Platz für zwei
Beamer und Bücher. Kabelschlitze in der
Tischplatte ermöglichen das Arbeiten mit
Computern. Ergänzt wird der Tisch mit neun
Coonley Stühlen aus Kirschenholz von Frank
Lloyd Wright.

Sitzungszimmer im Obergeschoss

OBJEKT B | Grosser Esstisch

Der Tisch besteht aus mit Eichenholz
furnierten Platten. Die Werksto platten
werden mit Federn verbunden und verleimt.
Sichtbare Kanten werden auf Gehrung
geschnitten. Die vorfabrizierten Einzelteile
werden vor Ort mit Schraubverbindungen
zusammen gefügt. Ergänzt wird der Tisch mit
schwarz gestrichenen Villa Ast Stühlen von
Josef Ho mann.

Grosser Essaal im Erdgeschoss, unterer Teil

OBJEKT E | Esstisch

Die Tische bestehen aus mit Eichenholz
furnierten Platten. Die Werksto platten
werden mit Federn verbunden und verleimt.
Sichtbare Kanten werden auf Gehrung
geschnitten. Die vorfabrizierten Einzelteile
werden vor Ort mit Schraubverbindungen
zusammen gefügt. Ergänzt werden die Tische
mit schwarz gestrichenen Villa Ast Stühlen
von Josef Ho mann.

Grosser Essaal im Erdgeschoss, oberer Teil

OBJEKT H | Arbeitsmöbel-Bücherregal

Das Möbel ist zugleich Brüstung und
Arbeitsort. Im vorderen Bereich nden sich
Schränke aus weiss gestrichenem Eichenholz
zur Au ewahrung von persönlichen Dingen.
Die Tischplatte im hinteren Bereich wird mit
Eichen furnierten und lackierten
Werksto platten ausgeführt. Einfache
Holzstühle aus der Wiener Werkstätte und
Tischlampen von J.T. Kalmar ergänzen das
Ensemble.

Nobelroom im Obergeschoss

OBJEKT C | Runder Stammtisch

Der Tisch besteht aus mit Eichenholz
furnierten Platten. Die Werksto platten
werden mit Federn verbunden und verleimt.
Sichtbare Kanten werden auf Gehrung
geschnitten. Die vorfabrizierten Einzelteile
werden vor Ort mit Schraubverbindungen
zusammen gefügt. Ergänzt wird der Tisch mit
schwarz gestrichenen Villa Ast Stühlen von
Josef Ho mann.

Grosser Essaal im Erdgeschoss, oberer Teil
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OBJEKT D | Sitzungstisch

Der Tisch besteht aus mit Eichenholz
furnierten Platten welche mit einer CNC-
Maschine vorfabriziert werden. Die
Werksto platten werden mit Federn
verbunden und verleimt. Sichtbare Kanten
werden auf Gehrung geschnitten. Die
vorfabrizierten Einzelteile werden vor Ort
mit Schraubverbindungen zusammen gefügt.
Ergänzt wird der Tisch mit Kunstschausesseln
von Josef Ho mann.

Grosses Sitzungszimmer im Obergeschoss

OBJEKT L | Buch-, Zeitschri enmöbel

Das Objekt dient einerseits als Unterteilung
des Raumes und bietet zudem Platz für
Bücher und Zeitschri en des täglichen
Gebrauchs. Die Tischleuchten von J.T.
Kalmar werden direkt auf das Möbel
montiert. Dafür ist ein Kanal für Kabel
vorhanden. Der Schrank auf der Seite des
Sitzungstisches bietet Platz für Akten und
Ordner. Die Halterung für Bücher auf der
anderen Seite erlaubt einen schnellen Zugri
aus dem Salon.

Rückwärtiger Salon im Obergeschoss
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OBJEKT M | Die Bar

Für die Konstruktion der Bar werden CNC
gefräste Buchenholzlatten verwendet. Diese
werden weiss gestrichen. Die Verkleidungen
bestehen aus Eiche furnierten
Werksto platten. Die Objektha e Form des
Daches erzeugt einen Innenraum welcher mit
Pendelleuchten von Adolf Loos ergänzt wird.
Dadurch entsteht ein spezi scher Ort im
Gebäude welcher als Tre punkt und
Versammlungsort dienen kann.

Bestehender Raum im Erdgeschoss zur Strasse

4.65 m

2.
80

 m

OBJEKT J | Persönliche Arbeitsplätze

Das begehbare Objekt bietet Raum für vier
persönliche und abschliessbare Arbeitsplätze.
Das Eichenmöbel wird im Zentrum eines
bestehenden Raumes platziert und ist mit
einer eigenen Beleuchtung ausgestattet. Die
verwendeten Leuchten stammen von Josef
Ho mann, die Stühle von Frank Lloyd
Wright.

Rückwärtiger Raum im Obergeschoss

OBJEKT N | Bu et und Weinschrank

Das Möbel steht an der Kante eines
Niveausprunges. Es trennt den grossen Essaal
in einen formelleren und einen informelleren
Bereich. Auf beiden Seiten bietet es
Ablage ächen für ein Frühstücksbu et. Der
grosse Schrank im oberen Bereich kann zur
Lagerung von Tischwein, Geschirr und
sonstigen Gegenständen des täglichen
Gebrauchs genutzt werden.

Grosser Essaal im Erdgeschoss

OBJEKT K | Begehbarer Bücherschrank

Das Objekt aus Eichenholz ist in einer
ähnlichen Weise konstruiert wie die
Innenwände der neuen Räume. Es ist
zugleich ein Möbel und ein Raum. Mit einer
breiten Eichenholzplatte welche im
Terrazzoboden eingelassen ist verankert sich
das Objekt mit dem Raum.

Bestehender Raum im Erdgeschoss

OBJEKT O | Li - und Toilettenmöbel

Das Möbel wird als freistehendes Objekt in
einem bestehenden Raum platziert. Einerseits
nimmt es den neuen Li  auf und andererseits
die Toiletten. Die verschiedenen Funktionen
werden miteinander kombiniert und erhalten
ein einheitliches Kleid. Die Verkleidung
besteht aus Eiche furnierten Werksto platten,
welche mit aufgesetzten weissen Eichenlatten
verbunden werden. Ein Fenster versorgt die
Toilettenräume mit Tageslicht. Die Sitzbank
im Bereich zur Strasse besteht aus weiss
gestrichenen Eichenholzplatten.

Räume im Erd- und Obergeschoss zu Strasse

Die dargestellten Objekte verteilen sich im gesamten Gebäude. Sie stehen
jeweils an wichtigen Orten als Objekte im Raum. Dabei nehmen sie nicht
nur verschiedene Funktionen auf, sondern dienen auch o  als
raumtrennendes Element oder als Brüstung.

Die grössten unter ihnen nehmen den freistehenden Li kern und die
Toiletten auf. Hier wird das Objekt zum Raum, welcher die spezi schen
Nutzungen aufnimmt. Zudem bespielen an der Aussenseite angebrachte
Sitzgelegenheiten und Ablage ächen den bestehenden Raum. Andere
wiederum funktionieren als umgestülpte Räume, wie das Objekt J im
Obergeschoss. Durch Erhöhungen und Einschnitte entstehen dort private
Arbeitsplätze, welche die bestehenden Wände als räumliche Begrenzung
Nutzen. Eine weitere Gruppe von Objekten bedient den Raum mit
Funktionen. So zum Beispiel die Bar im Erdgeschoss oder das Geschirr-
Bu etobjekt im Esssaal. Diese eigentlichen Dienstleister sind von
verschiedenen Seiten zugänglich und erlauben einen schnellen Zugri  auf
Dinge des täglichen Gebrauchs.

Auch die kleineren Möbel wie die Tische im Esssaal oder in den
Sitzungszimmern können als Objekte betrachtet werden. Sie reagieren
spezi sch auf den sie umgebenden Raum. Zudem nehmen sie Rücksicht auf
die ausgewählten, ergänzenden Möbel aus der Zeit um 1900.

Als Referenzen wahrend dem Entwurfsprozess dienten antiquarische
Aufnahmen von alten ETH-Interieurs. Diese Aufnahmen dokumentieren
Innenräume, welche allesamt nicht mehr existieren. Sie erzählen Geschichten
von vergangenen, räumlichen Zuständen, welche vielfach von weit grösserer
Qualität sind, als das heute vorgefundene. Die dokumentierten Interieurs
sind geprägt von einer äusserst pragmatischen Entwurfshaltung. Ganz so wie
es sich scheinbar für eine technische Hochschule gehörte. Und dennoch zeigen
die Bilder sehr di erenzierte, funktional ausgeklügelte Räume. Die etwas
spröde Poetik liegt o  in der Einfachheit der Konstruktion und den
verwendeten Materialien. Die Möbel und Wandverkleidungen sind fast
ausschliesslich in gestrichenem oder lackiertem Eichenholz ausgeführt. Das
verwendete Mobiliar ist stabil und simpel konstruiert. Und trotzdem ist
nichts billig, Sorgfalt und Langlebigkeit waren immer die obersten Gebote.
Solche Räume nden sich nicht nur in den Gebäuden der ETH Zürich. Es
könnte die damalige, gesamtschweizerische Art des Entwerfens genannt
werden und folglich gar als Bundesstil bezeichnet werden.

OBJEKT F | Esstisch

Die Tische bestehen aus mit Eichenholz
furnierten Platten. Die Werksto platten
werden mit Federn verbunden und verleimt.
Sichtbare Kanten werden auf Gehrung
geschnitten. Die vorfabrizierten Einzelteile
werden vor Ort mit Schraubverbindungen
zusammen gefügt. Ergänzt werden die Tische
mit schwarz gestrichenen Villa Ast Stühlen
von Josef Ho mann.

Grosser Essaal im Erdgeschoss, oberer Teil
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OBJEKT G | Esstisch

Die Tische bestehen aus mit Eichenholz
furnierten Platten. Die Werksto platten
werden mit Federn verbunden und verleimt.
Sichtbare Kanten werden auf Gehrung
geschnitten. Die vorfabrizierten Einzelteile
werden vor Ort mit Schraubverbindungen
zusammen gefügt. Ergänzt werden die Tische
mit schwarz gestrichenen Villa Ast Stühlen
von Josef Ho mann.

Grosser Essaal im Erdgeschoss, oberer Teil

1.
15

 m

3.75 m

1.95 m

3.
00

 m

4.70 m

3.70 m

1.
95

 m

5.95 m

1.
80

 m

5.60 m

2.
85

 m

Hauptgebäude an der Rämistrasse, alte
Hauptbibliothek, Literaturnachweis, 1950
Objekt aus lackierter Eiche mit Rollschränken
und Archivschubladen.
ETH Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Hauptgebäude an der Rämistrasse,
Katalogsaal im ersten Obergeschoss, 1922
Die eingefügtenWandverkleidungen ergänzen
den bestehenden Raum und nehmen neue
Funktionen auf.
ETH Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Hauptgebäude an der Räistrasse, alte
Architekturbibliothek, Katalogsaal, 1947
Die Arbeitstische sind Massanfertigungen für
den Raum, die Stühle stammen von Horgen-
Glarus.
ETH Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Hauptgebäude an der Rämistrasse, alte
Architekturbibliothek, 1947
Im Raum wird lackierte und weiss gestrichene
Eiche verwendet. Die Möbel stammen von
Horgen-Glarus.
ETH Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Grundriss Erdgeschoss im
Massstab 1:50
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1 Studiolo mit vier Arbeitsplätzen
2 Bibliothek, Bücherschrank
3 Zwischenzone, Abreitsraum
4 Bibliothek, Leseraum
5 Bibliothek, Aufenthaltsraum
6 Li  und Toiletten
7 Nobelroom, Portaits
8 Bar, Lounge zum Nobelroom
9 Küche, Anrichte
10 Esssaal, informell
11 Esssaal, formell
12 Bar, Zugang Lounge
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Längsschnitt in Blickrichtung
Norden im Massstab 1:50

1 Gästezimmer im zweiten Obergeschoss
2 Salon und Gesprächszimmer
3 Sitzungszimmer
4 Sitzungszimmer
5 Nobelroom und Arbeitsplätze
6 Grosses Sitzungszimmer
7 Persönliche Arbeitsplätze
8 Bibliothek mit Bücherschrank
9 Bibliothek, Aufenthaltsraum
10 Nobelroom, Portraits Nobelpreisträger
11 Lounge zum Nobelroom
12 Küche, Anrichte
13 Grosser Esssaal
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Grundriss Obergeschoss im
Massstab 1:50
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1 Salon und Gesprächszimmer
2 Salon und Musikzimmer
3 Sitzungszimmer
4 Li  und Toiletten
5 Sitzungzimmer
6 Nobelroom und Arbeitsplätze
7 Grosses Sitzungszimmer
8 Persönliche Arbeitsplätze
9 Grosses Sitzungszimmer
10 Aufenthaltsraum für die Gäste
11 Lounge zur Bar im
     Erdgeschoss
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Querschnitt in Blickrichtung
Westen im Massstab 1:50

1 Gästezimmer im zweiten Obergeschoss
2 Sitzungszimmer
3 Bibliothek, Aufenthaltsraum
4 Bestehende Erschliessung, Treppe

1

2

3

3

Objekt | C | Geschirr- und Weinschrank

Objekt | B | Büchertisch mit abschliessbarem
Schrank

Objekt | A | Arbeitsplätze für vier Personen

Detailzeichnungen im Massstab
1:10 und 1:1 von drei Objekten

Material Sockel
Front, Seiten und Deckel des Sockels aus
einer massivholz-Stäbchenplatte, Eiche BB,
furniert. Alle sichtbaren Stirnseiten auf
Gehrung geschnitten, Kanten mit
Eichenleisten verdeckt. Alle Verbindungen
mit Lamello 20 ausgeführt. Sämtliche
Elemente des Sockels mit RAL 9010
gestrichen und zwei mal mit Acryl-Klarlack
(Seidenmatt) behandelt.

Konstruktion Sockel
Das Möbel wird in eine Aussparung im
Terrazzo Boden eingelassen, seitliche
Begrenzungen mittels Stahlwinkel. Die in
Querrichtung verlaufenden Stäbchenplatten
werden mittels Metallwinkel mit der Boden-
und der Deckplatte verschraubt.

Material Möbel-Au au
Front, Seiten und Deckel aus einer
Dreischichtplatte, Eiche BB, furniert. Alle
sichtbaren Kanten auf Gehrung geschnitten,
Kanten mit Eichenleisten verdeckt. Alle
Verbindungen mit Lamello 20 ausgeführt.
Die Elemente des Möbel-Au aus sind
teilweise mit RAL 9010 gestrichen oder zwei
mal mit Acryl-Klarlack (Seidenmatt)
behandelt.

Die Arbeitsplätze sind mit abschliessbaren
Klappen versehen. Der Anschlag wird mit
einem Zapfenband ausgeführt. Alle Beschläge
aus Messing. Rolladentüren aus
Eichenholzleisten in Hartholzschiene. Hierfür
sind die doppelten Seiten und Rückwände
notwendig. Die Regale für Bücher werden x
montiert, die Rolladentüren und die
Arbeitspulte sind abschliessbar zur
Au ewahrung persönlicher Gegenstände.
Die Arbeitsleuchten werden direkt am Möbel
befestigt.

Material Möbel
Front, Seiten und Deckel aus einer
Dreischichtplatte, Eiche BB, furniert. Alle
sichtbaren Kanten auf Gehrung geschnitten,
Kanten mit Eichenleisten verdeckt. Alle
Verbindungen mit Lamello 20 ausgeführt.
Die Elemente des Möbel-Au aus sind
teilweise mit RAL 9010 gestrichen oder zwei
mal mit Acryl-Klarlack (Seidenmatt)
behandelt.
Schranktüren mit einfachen Scharnieren
versehen, aussen bündig. Rahmen der Türen
sichtbar auf Gehrung geschnitten, mit einem
Füllelement bestehend aus einer Eichen
furnierten Werksto platte. Alle Regale auf
Leisten x montiert. Schubladen mit
überstehendem Vorderstück, Seiten und
Boden mittels Nut und Kamm verbunden.
Stirnseitige Elemente aus einer gebogenen
Werksto platte, Eiche furniert, mit einfachen
Scharnieren aussen bündig montiert.

Material Möbel
Front, Seiten und Deckel aus einer
Dreischichtplatte, Eiche BB, furniert. Alle
sichtbaren Kanten auf Gehrung geschnitten,
Kanten mit Eichenleisten verdeckt. Alle
Verbindungen mit Lamello 20 ausgeführt.
Die Elemente des Möbel-Au aus sind
teilweise mit RAL 9010 gestrichen oder zwei
mal mit Acryl-Klarlack (Seidenmatt)
behandelt.
Schranktüren mit einfachen Scharnieren
versehen, aussen bündig. Rahmen der Türen
sichtbar auf Gehrung geschnitten, mit einem
Füllelement bestehend aus einer einfachen
Glasplatte. Alle Regale auf Leisten x
montiert. Für die Weinschubladen werden
englische Züge verwendet. Löcher mittels
CNC gefräst und bündig mit dem Furnier
verschli en. Sämtliche Schubladen werden
zusätzlich mit einem stark Flüssigkeits
abweisenden Lack gestrichen zur
Verhinderung von Flecken.

Objekt A - Grundriss - 1:10 Objekt B, Grundriss - 1:10 Objekt C, Grundriss - 1:10

Detail 1 - 1:1 Detail 2 - 1:1 Detail 3 - 1:1

Detail 1

Detail 2

Detail 3

Bodenau au im angrenzenden Raum:
Terrazzo                                                  2.5cm
Unterlagsboden                                           8cm
Trittschalldämmung                                2.5cm
Wärmedämmschicht                                2.5cm
Holzwerksto platte                 3cm
Bestehende Bretterlage              3.5cm
Bestehende Holzbalken          13/27cm

Bodenau au im Leseraum:
Eichenparkett, geölt                                 2.5cm
Unterlagsboden                                           8cm
Trittschalldämmung                                   2cm
Wärmedämmschicht                                2.5cm
Holzwerksto platte                         3cm
Bestehende Bretterlage              3.5cm
Bestehende Holzbalken          13/27cm

Au au Innenwand:
Innere Verkleidung, Eichenplatten            3cm
Konterlattung                                3 x 3cm
2- Fach Duripanelplatten                 2 x 2.5cm
Wäremdämmung Steinwolle                12.5cm
Holzständer, Fichte                              12.5cm
Verkleidung Eichenplatten, lackiert       2.7cm
Eichenleisten, weiss lackiert
mit Nut und Kamm versehen               10/3cm

Einbauschränke:
Lackiertes Eichenholz, teilweise weiss
gestrichen, absperrbar, Regale auf Leisten,
höhenverstellbar, Schiebetüren auf
Metallschiene und Rollen, Handgri e
eingefräst. Durch eine Schi ungs-lattung von
3x3cm direkt auf die Leichtbauwände
aufgesetzt.

Arbeitstische:
Lackiertes Eichenholz, teilweise weiss
gestrichen, Tischplatte weiss gestrichen und
mit Schutzlackierung versehen. Schlitzung für
Radiatoren in die Eichenplatte eingefräst. Alle
sichtbaren Kanten auf Gehrung geschnitten
und mittels Feder verbunden.

Zapfenband Türe, aussen bündig, Türblatt
aus lackierter Eiche, Dichtungen mit
Lederkissen, alle Beschläge in Messing,
gebürstet.

Kunstschau Sessel von Josef Ho mann und
Koloman Moser, Wien 1905, Polster aus
schwarzem Leder, Buchenholz schwarz
gestrichen und lackiert, Hergestellt bei
Wittmann in Wien.

Au au Innenwand:
Innere Verkleidung, Eichenplatten            3cm
Konterlattung                                3 x 3cm
2- Fach Duripanelplatten                  2 x 2.5cm
Wäremdämmung Steinwolle                 12.5cm
Holzständer, Fichte   
12.5cm
Verkleidung Eichenplatten, lackiert       2.7cm
Eichenleisten, weiss lackiert
mit Nut und Kamm versehen               10/3cm

Grundriss und Ansichten im
Massstab 1:20, Studiolo
Erdgeschoss



No 1 | Arbeitsraum im Obergeschoss

BILD No 1+2 | Arbeitsraum

Der Arbeitsraum im Obergeschoss ist mit vier
abschliessbaren Arbeitsplätzen ausgestattet.
Das Eichenmöbel in der Raummitte ist leicht
erhöht durch zwei Stufen erreichbar. Die
Arbeitsplätze werden durch zwei, im Möbel
integrierte, Leuchten belichtet. Der
Rollschrank in der Mitte des Objekts ist weiss
gestrichen, die stärker beanspruchten
Arbeitspulte sind in lackierter Eiche
ausgeführt. Das Möbel steht auf einer 4cm
dicken Eichenstäbchenplatte welche im
Terrazzoboden eingelassen ist. Der Raum
be ndet sich auf der Rückseite des rechten
Gebäude ügels. Er wird, als eigentlicher
Zwischenraum, auf der einen Längsseite von
einer neuen Holzständerwand begrenzt. Die
strukturierte Aussenseite ist bereits die Hülle
des angrenzenden, raumhaltigen Objekts. Die
Tragstruktur der neuen Wand wird mittels
Holzleisten sichtbar gemacht, wodurch sich
die Intervention deutlich von den verputzten,
bestehenden Aussenwänden abhebt. Das
Objekt wird mit vier Coonley Stühlen von
Frank Lloyd Wright ergänzt.

No 2 | Arbeitsraum im Obergeschoss No 3 | Salon und Gesprächszimmer im
Obergeschoss

Der Raum be ndet sich auf der Rückseite des
linken Gebäude ügels. Er wird durch das in
der Raummitte platzierte Büchermöbel in
verschiedene Bereiche unterteilt. Im vorderen
Bereich, dem eigentlichen Salon, lassen sich
lockere Gespräche führen während der
hintere Bereich des Raumes mit einem
grossen Besprechungstisch ausgestattet ist.
Das Büchermöbel bietet Zugri  auf Magazine
und Bücher des täglichen Gebrauchs. Der
ganze Raum ist ein raumhaltiges Objekt, er
wird also als neue Struktur in das bestehende
Gebäude eingefügt. Die Wände sind mit
lackierten Eichenplatten verkleidet welche
teilweise weiss gestrichen sind. Der
Eichenboden und die ebenfalls verkleidete
Decke vermitteln das Gefühl sich in einem
Möbel zu be nden. Somit steht der Raum in
starkem Kontrast zu den umliegenden
Zwischenräumen welche viel zurückhaltender
Ausgestattet sind.

BILD No 3 | Salon

No 1 | Palais Stoclet Sessel,
Josef Ho mann, Wien 1905

No 8 | Palais Stoclet Sofa,
 Josef Ho mann, Wien 1905

No 2 | Einfacher Holzstuhl,
Wiener Werkstätte, 1905

No 3 | Kunstschau Sessel, Josef
Ho mann,
Koloman Moser, Wien 1905

No 4 | Villa Ast Stuhl,
Josef Ho mann, Wien 1910

No 7 | Alleegasse Sessel,
Josef Ho mann, Wien 1912

No 9 | Alleegasse Sofa,
Josef Ho mann, Wien 1912

No 18 | Broncia Stuhl,
Josef Ho mann, Wien 1912

No 15 | Haus Koller Sessel,
Josef Ho mann, Wien 1912-14

Die Federpolster werden noch heute nach den
originalen Konstruktionsplänen von Josef
Ho mann bei Wittmann in Wien hergestellt.

No 16 | Haus Koller Sofa,
Josef Ho mann, Wien 1912-14

Dieser Polstersessel ist ein Teil des Allegasse
Ensembles welches zudem Sofas und
Salontische umfasst.

No 17 | Punkersdorf Stuhl, Josef
Ho mann,
Koloman Moser, Wien 1904-05

No 19 | Punkersdorf Salontisch,
Josef Ho mann, Wien 1904-05

Der österreichische Architekt und Gestalter
Josef Ho mann war als Mitglied der
Wiener Secession maßgeblich an der
Entwicklung der modernen Kunstau assung
beteiligt. Mit Koloman Moser war er auch
Gründungsmitglied und einer der
Hauptvertreter der Wiener Werkstätte. Josef
Ho mann leitete mit seinen unerhörten
Formabstraktionen die Avantgarde in der
Kunst des 20. Jahrhunderts ein. In seiner Zeit
der Wiener Werkstätten erneuerte er das
Kunsthandwerk. Er war daneben mit seinen
funktional-strengen und dennoch dekorativen
und einfallsreichen Möbelentwürfen auch
einer der ein ussreichsten Designer des
modernen Kunsthandwerks. Ho manns
Wirken umfasste und beein usste alle
künstlerischen Gestaltungsbereiche.

Der Gra ker, Designer, Kunsthandwerker
und Maler Koloman Moser, studierte an
der Wiener Akademie und der Kunst-
gewerbeschule in Wien, wo er ab 1899 auch
selbst als Professor unterrichtete. Als Designer
entwarf er zahlreiche Möbel. Seine
gestalterische Kra  war primär auf die
Zweidimensionalität konzentriert. Auch in
den Möbeln lassen sich bisweilen Parallelen
zur Flächenkunst aufzeigen, etwa die
Konstruktion mit geometrischen
Grundformen wie Kuben und Prismen oder
die direkte Übernahme von Flächen-
ornamenten zu Verzierung des Mobiliars.

Sämtliche Möbel stammen aus der Zeit um 1900, und wurden teilweise
zeitgleich mit dem Bau des Empa Gebäudes (1891) an der Leonhardstrasse
entworfen. Sie werden alle noch heute produziert. Viele dieser
Möbelentwürfe und die entwerfenden Architekten wie Josef Ho mann,
Koloman Moser, Adolf Loos, Frank Lloyd Wright und Charles Rennie
Mackintosh waren international bekannt und auch den Architekten in
Zürich ein Begri . Man schaute gerne nach Wien, Chicago und Glasgow,
wobei die Projekte der grossen Meister auch in der Schweiz publiziert wurden
und verfügbar waren. Dies zum Beispiel 1910 mit den Projekten von Frank
Lloyd Wright in der Wasmuth-Mappe. Es ist also durchaus denkbar, dass
bereits damals die Möbel für die Einrichtung eines ö entlichen Gebäudes in
Zürich verwendet worden wären.

No 20 | Fledermaus Tisch,
Josef Ho mann, Wien 1907

Zusammen mit den passenden Stühlen wurde
der Salontisch im Foyer des Punkersdorf
Sanatoriums verwendet.

Dreistelz Stehleuchte,
J.T. Kalmar, Wien 1910

Kilo Tischleuchte,
J.T. Kalmar, Wien 1917

No 5 | Hill House Stuhl, Charles
Rennie Mackintosh, Glasgow 1902

Der Stuhl wurde vom Verleger W. Blackie
beim Bau seiner Villa in Au rag gegeben.
Obwohl die Rede vom Hillhouse Stuhl ist,
war dieser keineswegs in erster Linie zum
Sitzen gedacht, sondern sollte als Ablage für
Jacken und Hüte dienen, ein Beispiel für den
lässigen Lebensstil der Jahrhundertwende.

No 6 | Coonley Stuhl,
Frank Lloyd Wirght, Chicago 1908

Dieser Stuhl wurde von Wright für die
Coonley Villa entworfen. Er wird noch heute
aus Kirschholz hergestellt und anschliessend
schwarzbraun gebeizt. Die Polsterung ist in
schwarzem Leder ausgeführt.

No 14 | Stickley Sofa,
amerik. Arts and Cra s,
Syracuse NY 1897

Der amerikanische Cra sman-Stil hat seinen
Ursprung in der britischen Arts and Cra s
Bewegung. Die Möbelentwürfe zeichnen sich
durch eine grosse Einfachheit der
konstruktiven Details aus und konnten so
leicht in grossen Serien hergestellt werden.

No 12 | Berlino Tisch,
Charles Rennie Mackintosh
Glasgow 1905

Ausziehtisch aus Kirschbaum naturfarbig.
An der Längsseite des Tisches kann man den
Ausziehmechanismus betätigen, der die obere
Tisch äche leicht anhebt. Durch das Heben
der Oberplatte können die darunter
be ndlichen Verlängerungsplatten
reibungslos herausgezogen werden.

No 13 | Tisch D.S. 1,
Charles Rennie Mackintosh,
Glasgow 1918

Der Walnusstisch kann durch das elegante
Anwinkeln des Unterbaus vergössert werden.
Dabei werden die beiden seitlichen
Tischblätter mittels Scharnieren aufgeklappt.

No 11 | Glasgow School of Art Tisch,
Charles Rennie Mackintosh,
Glasgow 1904

Runder Arbeitstisch aus gebeiztem
Eschenholz. Mackintosh entwarf für seinen
Bau der School of Art zahlreiche
bemerkenswerte Möbel.

Frank Lloyd Wright' s Büro war ein
Anziehungspunkt für Junge Architekten aus
aller Welt welche o  nur zeitweise bei ihm
arbeiten und seinen Stil später in ihren
Heimatländern weiterentwickelten. So
wurden auch seine Möbelentwürfe vielfach
kopiert.

No 10 | Taliesin Tisch,
Frank Lloyd Wright, Chicago 1920

No 21 | Robie Salontisch,
Frank Lloyd Wright, Chicago 1906

Das Frederick C. Robie House wurde 1908
als richtungweisendes Wohnhaus von Wright
entworfen und 1910 nahe dem Campus der
Universität Chicago in Hyde Park errichtet.
Die Tische aus Kirschenholz sind in zwei
verschiedenen Grössen erhältlich.

No 22 | Meyer May Sekretär,
Frank Lloyd Wright, Chicago 1908

Dieser Sekretär wurde von Wright für das
Meyer May House entworfen, eines typischen
Beispiels seines Prairie Stils. Das Möbel aus
Walnuss Holz verfügt über zwei sehr kleine
Schubladen für wichtige Dokumente.

Grosser Lüster,
Koloman Moser, Wien 1904

Dieser Deckenluster mit Opalglaskugeln kann
je nach Kundenwunsch in verschiedenen
Grössen angefertig werden. Dies war bereits
im Entwurf von Moser so vorgesehen. Der
Kunde konnte je nach grösse des Raumes die
Anzahl der Kugeln und die länge der Kabel
bestimmen.

Brioni Hängeleuchte,
Adolf Loos, Wien 1914

Diese Hängeleuchte wurde von Loos als
Ergänzung zum grösseren Lüster gedacht. Sie
ist in der genau gleichen Weise aus Messing
Rohren konstruiert.

Brioni Stehleuchte,
Adolf Loos, Wien 1914

Die Stehleuchte ist die Umkehrung von der
von Loos entworfenen Pendelleuchte. Dank
einem massiven Messingsockel steht die
Leuchte zuverlässig.

Plissee Wandleuchte,
Adolf Loos, Wien 1914

Diese schwenkbare Wandleuchte wird aus
einem gebogenen Messing Flachstahl
hergestellt. Der Lampenschirm aus brauner
Rohseide.

Wandleuchten JH1 und JH2,
Josef Ho mann, Wien 1903

Diese sehr abstrakten, beinahe
expressionistischen Wandleuchten lassen sich
schlecht in das Gesamtwerk von Ho mann
einordnen. Die werden aus verzinktem Blech
gebogen und mittels einer Steckvorrichtung
Verbunden.

Villa Steiner Deckenleuchte,
Adolf Loos, Wien 1910

Brioni Lüster,
Adolf Loos, Wien 1914

Dieser feierliche Leuchter besteht aus Messing
Stahlrohren und Opalgläsern. Die
Messingkugeln dienen als Verbindung der
einzelnen Rohre und zu Führung des Kabels.

Villa Steiner Stehleuchte,
Adolf Loos Wien 1910

Diese Tischleuchte mit aufgesetztem
Opalglasschirm, wurde von Loos für die Villa
Steiner in Wien entworfen. Der Sockel ist aus
massivem Messing gefertigt.

Die Stühle wurden für die Inneneinrichtung
des Palais Stoclet in Brüssel entworfen. Dieses
von Ho mann als "Gesamtkunstwerk"
bezeichnete Gebäude wurde vollständig mit
Mobiliar der Wiener Werkstätten
ausgestattet.

Dieser Stuhl aus Kirschenholz überzeugt
durch seine simplen Holzverbindungen und
die grosse Robustheit. Er ist mit einer
Polsterung versehen.

Der Kunstschau Sessel wurde zusammen mit
der Bugholzfabrik Kohn in Wien entwickelt.
Während der Wiener Kunstschau von 1908
wurde dieser in den Ausstellungsräumen der
Firma präsentiert und stiess auf grossen
Anklang.

Dieser bequeme und repräsentative Stuhl
wurde von Ho man für die Inneneinrichtung
der Villa Ast in Wien entworfen. Die
Rüchenlehne besteht aus gebogenem
Buchenholz und sorgt für die nötige
Aussteifung des Stuhls.

Das Palais Stoclet wurde als privates
Anwesen für den Bankier Adolphe Stoclet in
Brüssel entworfen. Als eines der
ausgefeiltesten und luxuriösesten Häuser der
damaligen Zeit ist es zudem ein Meisterstück
von Josef Ho mann.

Dieses gepolsterte Sofa wurde zusammen mit
passenden Sesseln für die Wohnung von Dr.
Hugo Koller in Wien entworfen. Wie der
Name der Möbel vermuten lässt be ndet sich
diese an der Alleegasse.

Der Polstersessel wurde für den Umbau des
Haus Koller in Oberwaltsdorf bei Wien
entworfen. Ho mann hat ebenfalls dazu
passende Sofas entworfen.

Das schwarz- weisse Muster der Sessel war
passend zum restlichen Interieur des
Punkersdorf Sanatoriums. Die Stühle fanden
im Foyer zusammen mit kleinen Tischen
Verwendung.

Dieser eigenwillige Stuhl wurde ebenfalls im
Rahmen des Umbaus der Villa Koller
entworfen. Er ist Broncia Koller gewidmet,
der Frau von Dr. Hugo Koller. Als talentierte
Malerin kämp e sie zeitlebens für die
Emanzipation der Frauen in der Kunst.

Der kleine Salontisch ist Teil eines Ensembles
welches von Ho mann für das Café
Fledermaus in Wien hergestellt wurde. Später
wurde das Model von der Bugholzfabrik
Kohn in grösseren Serien Hergestellt. Die
eigenwilligen Verbindungen mit Holzkugeln
sind typische Ho mann Elemente.

J.T. Kalmar, ein Schüler von Josef Ho mann,
entwarf die Stehleuchte als freistehendes
Gegenstück seiner Serie von Hängeleuchten.
Feine Stahlrohre werden zu einem feinen
Dreibein gebogen, der Lampenschirm besteht
aus Natur-Seide.

Die reduzierte Gestaltung der Kilo
Tischleuchte deutet bereits auf die sie langsam
abzeichnende Moderne hin. Ein massiver
Stahlzylinder dient als Sockel.

Diese Deckenleuchte mit aufgesetztem
Opalglasschirm, wurde von Loos für die Villa
Steiner in Wien entworfen. Der Sockel ist aus
massivem Messing gefertigt.

Adolf Loos ist Architekt und eoretiker,
Bedeutung erlangte er vor allem durch seine
radikalen kunst-theoretischen Äußerungen
gegen das Ornament, womit er besonders
gegen die Kunst des Jugendstils und auch die
Wiener Werkstätte angehen wollte. Adolf
Loos ist damit auch einer der Wegbereiter des
Funktionalismus.

Der schottische Architekt, Maler und
Designer, Charles Rennie Mackintosh
gilt als Wegbereiter des Rationalismus. Er
machte sich vor allen Dingen durch seine
Möbelentwürfe und architektonischen
Gestaltungen einen Namen. Die
internationale Fachwelt und Ö entlichkeit
wurde auf den 24-Jährigen durch sein
Möbeldesign in der Zeit des Jugendstils
aufmerksam. Mackintosh's Stühle wurden
schnell zu Klassikern des beginnenden 20.
Jahrhunderts. Seinen Ruhm im
architektonischen Bereich begründete er unter
anderem mit dem Bau der Glasgow School of
Art.

Der amerikanische Architekt und
Möbeldesigner Frank Lloyd Wright
absolvierte von 1885 bis 1887 eine
Ingenieurausbildung an der University of
Wisconsin in Madison. 1888 trat er in das
Chicagoer Architekturbüro von Dankmar
Adler und Louis Sullivan ein, wo er bis 1893
an Wohnhausprojekten mitarbeitete und mit
der eorie der organischen Architektur bzw.
der Philosophie des Arts and Cra s
Movement in Berührung kam. 1893 machte
sich Wright als Architekt in Oak Park/
Chicago selbstständig. Von 1909 bis 1911
bereiste Wright Europa und gründete nach
seiner Rückkehr in Wisconsin die
Gemeinscha  «Spring Green». Das 1911
gebaute Haus Taliesin wurde 1932 zur Schule
der organischen Architektur.

_Josef Ho mann: Ein unau örlicher Prozess, Entwürfe vom
Jugendstil zur Moderne; Peter Noever
_Koloman Moser, 1868-1918, Gerd Pichler, Prestel Verlag
_Adolf Loos, Leben und Werke, Ralf Bock, Deutsche
Verlagsanstalt
_Charles Rennie Mackintosh, Charlotte Fiell, Taschen Verlag
_Frank Lloyd Wright, Peter Gössel, Taschen Verlag

_Die Dimensionen der Möbel wurden bei den Herstellern
bezogen. (Cassina, Wittman Wien, Woka, Kalmar)
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